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Amtlicher Theil.
^hre Majestät die Kaiserin und Kämgin sind den

2 d. Vt. abends über München nach England.abgereist.

Se. l . »lud l . Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 25i. Februar d. I . den,
'n der Nuchdrnckerei dcr Firma Karl Geralds Soh'l in
Wien bediensteten Factor Johann H a m m a t c r in An»
trlennunfl seiner vicliährigcn treuen Pflichterfüllung das
silberne Verdienstlrcuz mit der Krone allcrgnädigst zu
verleihen geruht.

Der Minister des Innern hat den Ingenieur Friedrich
K r a u s zum Obcringenieur und den Gauadjunctcn Dr.
Matthäus V i tez i ch zum Ingenieur für dcn StaatS-
baudienst i,n Küstenlande ernannt.

Nichtamtlicher T M
Iouinalstimulcn.

Die PaclamenlSrcbe Sr . Excellenz dcs Ministers
Dr. Unger wird von sämmtlichen Morgenblätlern als
ein hochbcdeutsames politisch.«! Ereignis an lcilcndcr Stelle
gewürdigt.

Das stremdenblatt sucht den Schwerpunkt
dieser Rede in der Erlläru.'g, daß die gegenwärtige Re>
»ierung nicht sterben wo l l e , und in der klaren, unzwel-
deutlgen Betonung des unlöslichen Zusammenhanges, der
iwischen dem Eadinete »:nd der Verfassungspartei besteht.
Iubem der Minister ueilüubele, baß das Cabinet sich
noch im VoUbesitze seiner Kraft befinde; indem er auf
bie unbestrittenen <6l folge oeS Ministeriums hinwies und
aus ihnen die Berechtigung herleitete, auch die noch aus.
stthenden gewaltigeren Aufgaben in die Hand zu nehme,:,
sab er eine Parole aus. die gecignet ist, die ganze Ver.
fafsungspartei unter einem Banner zu vereinen. Den
zweiten Punkt anbelangend, ist es ein nicht hoch genug
anzuschlagendes Verdienst des Ministers, eine klare Silua-
tlon gegenüber der Bcrfassungsparlel, wie gegenüber der
Rechtspartei geschaffen zu haben. Das Ministerium,
schließt das Blatt seinen Artikel, ist sich selber treu ge
blichen, es wird treu bleiben der PersasfanaSpartei und
treu bleiben dem Staate und dcn Böllern Oesterreichs.

Die Presse charakterisiert die wirkungsvolle Meister,
rcde des Sprechminlsters als ein Regierungsprogramm
inbezug auf die schwebenden Verhandlungen mit Ungarn
und inbetreff der Stellung des Ministeriums zu seiner
tigtnen Partei in Parlament und «and und zu den
Verschiedenen Gruppen der Opposition. Diese bedeutsamen
Huuptparthien aus der Rebe hervorhebend und näher
beleuchtend, bezeichnet es das Blatt als den unstreitig
glücklichsten Zug derselben, daß der Minister die Ab.

geordneten vor ihrer Heimkehr zu ocn Wählern an den
gewaltigen Umschwung erinnerte, wllcher auf allen Ge,
bieten des staatlichen Bebens unter o:r Regierung des
gegcnwä'tigen Ministeriums platzgcgriffcn, und daß er
der von fendlichcr Seile systematisch betriebenen Ver<>
hetzung ln männlicher Weise offen enigc^cnlrat.

Die heutig Nedc dee Ministers Unger — schreibt
die Neue streit P r e s s e - w a r in großem Slyle an-
gelegt und umfaßle alle politischen Beziehungen, die par
lamentarisch in ssia^e kommen können. Niennls ist daS
Verhältnis dcs Ministeriums zur Vcrf^ssungsparlei
loyaler, offener, rückhaltloser de f ic i t worden, als heute.
Das Ministerium proclamierte sich als ein parlamen-
tarlsches, nls ein von einer Parsumenlcpaltci getragenes.
Es bannte die politische Sorge seiner Partei durch eine
mamchnfte und doch biscret umgränztc Erklärung bc>
züsslicti der Verhandlungen mit Ungarn. Es co:'statierlc,
daß Ministerium und VersassuligSparlci eine e inz ige
po l i t i sche G r ö ß e sind. Es kennzeichnete über auch
das Verhältnis des Ministeriums zur Opposition, indem
dcr Minister deren polilische Ohnmacht geißelte, direct
und für immer auf dercu Vertrauen verzichtete und daS
politische Unvermögen derselben <-., Gc^c.isatz zu ihrem
Grolle über die lange Lebensdauer dls Ministeriums
setzte, welches den Staat „voi: Stufe z» Stufe" aus
eine immer fester: Grundlage hob. Die Rede des Mini«
stcrs ist ein Ereignis vcm, wie zuversichtlich zu hoffen,
glücklicher Wirkung.

Die T a g e s pres, c begrüßt besonders die hoff.
nuilMollen Ertlärungtli des Ministers bt̂ üisiich der
Verhandlungen mit Ungarn als eine Freudenbotschaft,
welche die Miskre reichlich aufw!egt, die der Purlcihader
und die kleinlichen Eonspiralion:n der abgelaufenen
Sitzungsperiode geboten, und wcist auf die Mahnung
hi,,, welcde fur die Vcrfass»ngspartei in dem von dem
Minister enlhulllcn Spiele der Opposuion liege.

Dlc M o r g e n post conswliert, da^ die entschiedenen
Worte dcs Ministers nur das Vertrauen des Parlamentes
und der öffentlichen Meinung zu jenen Männern befestigen
können, von deren Unbe> ŝamke</ im Augenblicke der
Entscheidung vielleicht di: höchsten StaatSgcschickc ab'
häl'gen.

T a g b l a t t und B o r st a d t . Z e i t u n g wollen
die mchrcrwahnle Rede als ein politisches Testament auf^
fassen. Doch, meint das erstgenannte Blatt, bleibe die
Empfindung die vorherrschende, daß das gegenwärtige
Eabinet entschlossen ist, innerhalb dcr vorsichtig bezeich.
neten Bedingungen seine Position zu behaupten, und daß
es die Hoffnuug hegt, den Reichsrath wiederzusehen und
mit ihm zusammen zu bleiben.

Von dcn P r o v i n z b l ä t t e r n Oesterreichs
loben die N a r o d n i Listy die slavischen ReichSrath«.
Abgeordneten aus Mähren dafür, daß sic in der Frage
der rumänischen Handclsconvention nicht mit der Parlci
des Weiß v, Starckenfels gestimmt haden, und erblicken

darin eine Trennung von der conscroativrn Opposition
und den Anfang einer selbständigen Politik der reich«-
räthlichen Opposition.

Auch die Mehrheit der i t a l i en i schen B l ä t t e r
constatiert mit Genugthuung, daß nach der Annahme
dcr Convention mit Rumänien die Lage des Ministeriums
sich bedeutend konsolidiert habe und daß die Beziehungen
des CabineteS zu dcr Majorität des Abgeordnetenhauses
wesentlich bessere geworden sind.

Neichsrath.
45. Sitzung des Herrenhauses.

W i e n , 2. März.
Eine Huschrist beS Präsidenten des u n g a r i s c h e n

Magnaten« und Abgeordnetenhauses drückt dem Huuse
dcn Dank für die Theilnahme an dem ttelchenbegüna.-
üisse Franz Deals aus.

Zxr Tagesordnung übergehend, werden folgende
Gesetzentwürfe deu Beschlüssen o:s Abgeordnetenhauses
conform in zweiler und dritter Lesung angenommen:

Das Gesetz, betreffend die Eröffnung von Special«
crediteu für das Jahr 1876 zu Zwecken des Eisenbahn'
baues; das Gesetz, betreffend die Abänderung der Para»
graphe l̂ , 7 und 9 der kaiserlichen Verordnung vom 9ten
November 1858 über cumulative Anlegung des Waisen»
Vermögens; das Gesetz über dcn Bau der Donau-Ufer-
bahn und deren Verbindung mit der Kaiser Franz
Josef-Bahn; das Gesetz über die Bestimmungen der
Fristen zur Gcltcndmachung der Rechtsmittel gegen die
Entscheidungen der Organe der Finanzoerwaltung; fer»
ners die Gesetze über den Bau von Locomoliv'Eisen«
bah!tn auf Staatskosten von Elbersdors im Anschlüsse
an die ma'hrisch-schlesischc Centralbahn nach Würbenthal
»no von KrieySdorf nach Nomersladl.

Als letzter Gegenstand bcr Tagesordnung erscheint
das Gesetz, bclreffem> die Eröffnung von Nachtragecre-
diten zum Staalsvoranschlage für das Jahr 187(i.

Reaierun^sralh Professor H ö f l e r nimmt da<
Wort, um nachzuweisen, daß der p r a g e r U n i v e r -
s i t ä t nicht mehr der Eharakter einer deutschen Unioer»
sitäl zukommt, da die zweisprachige Theilung der Fächer
— nicht zu ihren Gunsten — eine Aenderung in dieser
Beziehung zur Folge halle. Dies muß aber auch
Schwierigleiten für die zukünftige Ergänzung des Lehr-
lörpcrS mit sich bringen. Redner bespricht sodann die
Unzukömmlichkeiten, die sich an den Baulichkeiten der
Universität Prag zeigen, und beklagt die geringe Dota<
tion der pcagcr U n i v e r s i t ä t S -B i b l i o l he t .
Redner wünscht, daß diesen Uebclstänben möglichst bald
abgeholftt'. und hauptsächlich die Dotation der Unioer»
silät baldigst erhöht werden möge.

Der Präsident bemerkt, daß diese Auseinander-
setzungen eigentlich in die Budgetdebatte gehören.

Feuilleton.

Gin Justizmord.
Mom»» von ?. Vernhardt.

(Fvrtjetzung.)

Nach einigen tiefen Athemzügen fuhr sie fort :
. »'Der Schuldige ist vorhanden, ich weiß es nicht,

aber ich fühle e«. Er verbirgt sich irgendwo im Dun-
5 ! i . " . ' I "^U' well er leine Entdeckung seines Ber-
N ? . ' ^ ' ?" fachten glaubt. Seine Sicherheit be'
. A » ?6 Opfer. Ich muß diefen Menschen entdecken,
l ^ A . ^ . " ' " . ' " " " Eigcnthnnl. Ihn will ich
hn Aber nicht, um hn dem Gerichte zu überliefern

mcht un, hn zu bestrafen nicht um ein Haupt für das
°'">ere fallen zu sehen. O, mcln Got t ! nein! es ist
siMn°? ^ ^ " 7 ^ . "< l "n finsteren Drama ge!
traa n' soweit ihn seine Füsic
ragen, er möge all den Qnalen entrinnen, die er für

Mn zwe.faches Verbrechen verdient hat. Er niöge leb n
° " sterben, wie es ihm gut dünkt. Srine Nbrech
N' «en ihm wie glühendes Feuer auf dcr Seele brcnnln
" " r seme ernste tlcfc Neue dcn Himmel versöhnen >ä!
WM nur die Ehrc dcs Märtyrers wieder herstellt den
U n a« Leben geraubt hat. Ich ncnne
"«cye! ich nenne mich die Wiederherstellung!"
I b r ^ ^ ° " b b^rte die Sprechende wie zerschmettert an
" i r ganzes Wesen hatte fich nach und nach belebt, aber

ihr engelgleichcs Antlitz war marmorbleich wie zuvor
geblieben. Indem er sie anblickte, glaubte cr das junge
Mädchen wieder vor sich zu scheu, »nil der cr in der
Restauration dcr Guillotine auf dcm Gröveplatze, an
dem Tage. wo Jacques ttcbrun hingerichtet wurdc, zu<
sammcngctroffen war und deren Anblick ihn in die
Flucht getrieben halte.

Bemerken wir beiläufig, daß Hclcne trotz drr Auf.
regunq, von der sie am Gralic ihrcs Vaters ergriffen
worden, doch ihre Besonnenheit nicht verloren hatte.
Vidoc hatte ihr streng eingeschärft,, nichts von den Be«
zichungen zwischen ihn, und ihr zu vcrlautvarcn, und sie
hatte seine Brfchlc gcnau brfolgl. Es währtc nur kurze
Zeit, so hatte Helcnc sich wieder vollständig gcfaht. Ihrc
St i rn erhellte sich wieder. M i t ihrcr Willenskraft rief
sie sogar ein lächeln auf ihre Lippen, das, sanft und
traurig zugleich, ihr das Ansehen einer Hciligcn verlieh.

..Ich werde meine Pflicht erfüllen," saglr sie. „Dcr
Wcg ist lang und schwcr. Ich bedarf jcma»d, dcr mir
hilfreich zur Seile stcht, denn ich bin nur arm und
schwach. Wollen Sic mich aus dirscm Wege begleiten?"

Roland trocknete sich dcn Schweiß von dcr St irn.
Seine siamnundcn Augen bohrten sich in oic ihrigen.

„Sic wählen mich? mich?" rief cr, ihre Hand rr.
grcifcnd nnd an fcinc Brust pressend.

Sie neigte brjahcnd daS Haupt.
„Ja, nicin Hcrr! Vcrcinigsn wir nnscre Kräfte.

Gelangen wir zum Ziel, so schwiirc ich bci drin Schatten
meines unschuldige» BaterS, Ihncn anzugehören mit
tteib und Seele, ohne Einschränkung, ohnc Hintcrgcdanlcu,
ohne Reue zu empfinden!"

Die Gluth des Entzückens übergoß plötzlich die
Züge dcs Wüstlings.

„Und wann, wann wird das geschahen?" fragte er.
„Sobald wir den Mörder dcr Madame Maze-

rollcS entdeckt haben," versetzte sie ruhig.
^ Roland zuckle zusammen und schwieg.

„Ucbcrlcgcn Sie meinen Vorschlag," fuhr Helene
fort. „ Ich dcnke, dcr Prris wird Sie anspornen. Sie
wisscn, wo Sic mich hcute Abend trcffcn können. Ich
erwarte ein Ja oder cm Nein von Junen."

Sie reicht.' ihm mit gebietender Miene die Hand.
„Es wi rd . Zeit, daß wir uns trennen. Kehren

Sie nach Paris zurück. Es wird mich lein Unfall treffen,
ws,m ich dcn Wcg allein zurücklege. Ich sprach mit dem
Lcbtndrn, jetzt muß ich mich zu dem Todten, zu meinem
Batcr wenden."

D i e g c h c i m c U n t e r r e d u n g .
Hclcnc Lcbrun und dcr Ehcf der Sicherheilspolizei

saßrn zusammen am Kamin des Eabincls, das dem
letztgenannten angehörte.

War cs das Fieber oder irgend eine Scelenaufre-
gung, daö dic Wangen des jnngcn Mädchens bald er-
glühen, bald erbleichen machte. Sir war in dieser Mi<
nute so schön, daß selbst Vidoc sie mit Bewunderung
anblickte.

„ I n Wahrheil, mein theures Kind," sagte er,
..Sic sind hrute reizcndrr als je, Sic könnten die ganze
Männerwelt von Paris bczaubcrn, aber für den Auaen'
blick gilt eS nur, ein Mimnerhcrz zu erobern."
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Es wird sodann das Gesetz in zwel'er und dritter

Lesung den Beschlüssen des Abgeordnetenhauses gemäß
angenommen.

Schluß der Sitzung 1 Uhr 50 Minuten.
Nächste Sitzung morgen, den 3. d. M .

Die bajeler Convention
durch welche die Trennung des S i l d b a h n n e h e S ein.
geleitet und dadurch eine wesentliche Stipulation des
W i e n e r F r i e d e n S v o n 1866 ihrer Erfüllung zugeführt
wurde, liegt nun im Wortlaute vor. Sie enthält bekannt'
lich den Vertrag, durch welchen die italienischen Linien
der Eüdbahn an Italien vertauft werden und bedarf
nur noch der Genehmigung durch das i t a l i e n i s c h e
P a r l a m e n t , um mit 1. Ju l i d. I . in Wirksamkeit
zu treten.

Die wesentlichen Bestimmungen derselben sind
folgende:

Die SNdbahngesellschaft überläßt und überträgt der
italienischen Regierung das Eigenthum und den Besitz
aller auf italienischem Territorium gelegenen, ihr gehöri«
gen Eisenbahnen sammt allem Zubehör. Nach der B i
lanz vom 3 l . Dezember 1874 betrug das auf das ober«
italienische Netz ausgegebene Kapital ohne die vorhan-j
denen Materialoorrälhe 752.375,lN8 Francs 50 Cen-
times, welches Kapital in folgender Weise gezahl: wird:
Für einen Theil dieses Kapitals in der Höhe von Francs
613.262.478 64 Centimes wird die Negierung der Ge«
sellschaft bi« einschließlich 3 l . Dezember 1954 eine fife
Annuität von Francs 33.160,211 12 Centimes zahlen.
Für die Zeit vom 1. Jänner 1955 bis inclusive 31.
Dezember 1960 wird diese Annuität auf die Summe
von Francs 13.321,008 40 Centimes herabgesetzt.

Die Höhe der Einkommensteuer, welche die italie-
nische Negierung von diesen Annuitäten einhebt, wird
pauschaliert und für die erstc Periode, welche am 31sten
Dezember 1V54 abläuft, auf die fixe und unwandelbare
Summe von 3.590,340 Franlen per Jahr, und für
die zweite Periode, welche mit dem 31. Dezember 1968
endet, auf die fixe und unwandelbare Summe von
546,857 Francs 14 Centimes per Jahr festgesetzt.

Infolge dessen wird sich die von der italienischen
Regierung zu zahlende Annuität in der Zeit bis 3Isten
Dezember 1954 auf deu Nettobetrag vou 2s.569,887
Francs 12 Centimes und in der Zeit vom 1. Jänner
1955 bis 31. Dezember 1968 auf den Nettobetrag vou
12.774,751 Francs 20 Centimes belaufen. Diese Ziffer
lxr Annuitäten darf unter leiuer Bedingung und aus
was immer für eiuem Anlasse reduciert wcrdeu. Die
Annuitäten werden in Gold und in halbjährigen Ver-
fallsraten gezahlt werden.

Auf Rechnung des zweiten Theiles des Kapitals
von 139.123,129 Francs 86 Centimes übernimmt die
Regierung eine Schuld der Gesellschaft per 20 Mil«
llonen Lire au die Mailänder Sparkasse und der Rest
wird in füufperzentigen italienischen Rententiteln zum
mittleren Kurse der pariser Börse bezahlt, und zwar die
Hälfte am Tage der Uebergabe und die andere Hälfte
nach Vollendung des Inventars.

Die übrigen Festsetzungen betreffen die Tarifführung,
die Aufnahme des Inventars, die Garantieleistung und
endlich den Bau der Linie U d i u e » P o n t e b a , welche
der Staat nunmehr übernimmt und weiter führt.

Frankreich.
Großes Aufsehen erregt die Rede, welche G a m

b e t t a in Lyon gehalten hat. Er sagte unter anderem
dort folgende sensationelle Phrasen: „Frankreich, indem

es die Republik acclamierte, hat die Absicht gehabt, eine
wahrhaft französische Republik, eine f r i e d l i c h e Re-
p u b l i l zu schassen, nachdem es auf Proselyten und
Kosmopolitismus verzichtet hat, und begreift, daß die
Böller ihre eigenen Herren find und die erste Pflicht
einer französischen Republik in der Achtung vor der Ver-
fassung anderer Völker bestehe.

Man müsse auch die Politik des zweiten Kaiser«
reiches verwerfen, welches Dänemark verrathen, anderen
Staaten wehe gethan, Ruinen in der Welt gesäet und
unter unseren Füßen einen Abgrund gehöhlt hat, in wel-
chem wir zu verschwinden Gefahr liefen.

> Wir verwerfen die Nationalitätenpolitik, wir wollen
den Frieden, — den Frieden überall."

I n officiellen Kreisen haben dicse Auslassungen
Gambetta's, als Factor, welcher zur Beruhigung und
Beschwichtigung des Auslandes über den Ausfall der
Wahlen etwas mit beizutragen vermag, keinen ungünsti»
gen Eindruck hervorgebracht.

Ueberhaupt wünscht man daselbst, daß daS künftige
Auftreten Gambctta'S in der Kamm«r mit der Mäßi«
gung im vollen Einklang bleiben möge, die er bei jedem
Anlasse in letzter Zeit zur Schau getragen hat. —

Wie bekannt, ist D o n C a r l o s nach E n g l a n d
abgereist. Ucbcr die Umstände, die seiner Abrcisc voraus-
gegangen sind, liegen folgende verbürgte Daten vor:

Am 28. Februar morgens meldete sich der Präten-
dent bei dem französischen Armee-Corps-Commandanten in
B a yo nn e, General Pourcet, welcher ihn mit allcn sei-
ner Persönlichkeit schuldigen Rücksichten empfing, und be-
handelte. Nichtsdestoweniger erklärte General Puurcet
dem Prinzen, daß cr ihn als seinen Gefangenen insolange
betrachten müsse, als er nicht Weisungen von feiner Ne«
aicruna. über die writers bezüglich seiner zu treffenden
Dispositionen erhalten haben werde. Nun begann das te-
legraphische Parlamentieren zwischen Bayonne und Paris.
Der spanische Botschafter in Paris, Marquis dc Molins,
beeilte sich namens seiner Regierung das Verlangen zu
stellen, die französische Regierung möge Don Carlos onrch
einige Jahre in Frankreich internieren.

Aus dieses Verlangen glaubte die französische Nr>
giernng umsowenigcr eingehen zu sollen, als sie sich zur
Erfüllung desselben völkerrechtlich gar nicht autoristcrt
erachtete. Wäre aber selbst dieses Hindernis nicht vor-
handen gewesen, so müßte auch da<? Bedenken gegen die
Verantwortlichkeit entscheidend wirken, welche die Regie-
rnng >nit einer derartigen Interniening ans sich genom-
men hätte. M c diese Dinge spielten sich nahezu inner»
halb 3»i Stuudcn ab und endigten mit üer Erklärung,
daß die französische Regierung cß gcrne sehen würde, wenn
Don Carlos seinen Aufenthalt außerhalb Frankreichs
nehmen wolltc. Der Prätendent hatte dagegen keim wri«
lere Einwendung, nnd so gcschah cs, daß cr sich nnvcv-
züglich zur Abreise nach England entschloß.

Aus der Herzegowina
schreibt man der „Pol. Corr." vom 1. d. M . : Dieser
Tage hatle dcr österre ich isch-ungar ische Vice-
consul in Trcbinje, V r c e v i c , eine Zusammenkunft mit
mehreren Persönlichkeiten der Insurrection. Die Zn-
sammcntunft fand in der S u i t o r in a statt. Es wurdc
dic Frage der Waffcnniedcrlegnng ventiliert, Der üster»
reichischc Consnlar-Functionär gab sich viel Mühe, den
Aufständischen oie Nothwendigkeit nnd Vortheile einer
Annahme der dnrch die Großmächte erwirkten Reformen
plausibel zu machen, Trotz mehrfacher Einwendungen,
die vunseite der Insurgenten gemacht wurden, und welche
zumeist in dem Mistraucn gegen die Aufrichtigkeit der

von der Pforte gemachten Zusagen gipfelten, schien ts
doch, daß die Bemühungen des Herrn Vrc'evic nicht
fruchtlos bleiben sollten. Die Stimmung unter dem
Gros der Insurgenten ist eiuem Ausgleiche nicht ab-
geneigt.

Die in einigen Blättern aufgetauchte Nachricht»
daß die Insurgenten in der Snttorina die Republik prc>-
clamiert hätten, erregte hiev keine geringe Heiterkeit.
Die Herzegowincr sind noch von solchen Schwärmereien
frei. Es ist ihnen nicht eingefallen, sich mit Einsetzung
einer Regierung, geschweige denn mit der derselben zu
gebenden Form zn beschäftigen. Die republikanische Kunde
muß von irgend einem Spaßvogel ausgegangen sei».
An fremden Abenteurern, die mit Erfindung solcher
Nachrichten Kurzweil treiben, fehlt es allerdings nicht
in der Suttorina, welche, am wenigsten von den Türken
behelligt, gegenwärtig der Sammelplatz allerlei Volkes ist.

Politische Uebersicht.
Uaibach, 5. März.

Der vorgestern staltgefundenen Sitzung des Herren-
hau ses des österreichischen ReichsrathcS ging eine se»
rathung der Finanzcommission über den Gesetzentwurf
betreffend die NuSgabc von in Gold verzinslichen Rente-
Obligationen voraus. I n der Plenarsitzung wurde eine
Rtihe von Eisenbahnvorlagen conform den Beschlüssen
des Abgeordnetenhauses in zweiter und dritter Lesung
ohne Debatte erledig».

Ueber Stimmung und Aussichten bezüglich der Eon-
ferenzen mit U n g a r n schreibt der Gewährsmann
der „Pol. Eorr.": „Sowohl die österreichischen wie
die u n g a r i s c h e n M i n i s t e r sind entschlossen, die ob-
schwebenden Fragen diesmal zum Abschluß zu bringen,
- in t.er eixen oder der andcrn Weise. Beiderseits ist
cie beste Absicht vorhanden, das gemeinsame Zollgebiet
aufrechtzuerhalten, doch sind die Divergenzen in den
Details unleugbar sehr groß, wenn auch selbst heu<e
nicht so bedeutend, wie verschiedene Blätter glauben
machen wollen. Es tr i l l vklmehr die österreichische Re-
gieruug mit der festen Absicht in l,ie Verhandlungen ein,
wenn nur irgend möglich, eine Transaction zu erzielen."

Das ag ramer General'Commando has einen Eom>
missär nach der bosnischen Grenze abgesendet mit der
Mission, die Flüchtlinge zur Rückkehr in ihre Heimat z"
bewegen.

Den, preußischen Landtage wird nächstens ein
Gesetzentwurf über dic Einverleibung des Hcrzogthuws
Lauenbnrg iu die preußische Monarchie zugehen und
voraussichtlich wird die Eisenbahnfrage Gegenstand wich'
tiger Berathungen werden. Der Umfang der parlamen'
tarischen Aufgaben für die laufende Session ist hienach
ein sehr bedeutender.

I n P a r i s lst noch immer leine Entscheidung be-
züglich der Ergänzung des Ministeriums getroffen wor-
den. Der Eintritt Easimir Periers in das Cabinet wird
immer unwahrscheinlicher, ohne daß dadurch die Ehancen
der politisch noch vorgeschritteneren Eandidaten gewonnen
hätten, die man für das Portefeuille oeö Innern naM'
haft gemacht hat. — Die Führer der conservativen
Partei im S e n a t , Graf Daru und General Ehan-
garnier, haben den Herzog von Audlffrcl'Pasqmer bereits
wissen lassen, daß sie gegen seine Ernemumg zum Prä-
sidenten oes Senats nichts einzuwenden haben.

I m engl ischen U n t e r ha use kündigte Ha'
milton an, er werde Freitag die Einsetzung eines Aus-
schusses behufs Untersuchung der Silberentwcrthung und
deren Folgen mit Rücksicht auf den indischen Wechselkurs
beantragen.

Während er so sprach, beschäftigte er sich mit Väter«
licher Sorgfalt um sie. Er schob ein weiches Rücken«
kissen hinter sie und brachte ihr einen Fußschemel, und
damit die hochlodernden Flammen des Kaminfeuers ihren
Augen nicht schaden sollten, stellte cr einen Ofenschirm
vor sie hin. '

„Wohlan," sagte er dann, ihre kleine Hand in die
seinige schließend, „die Eroberung wäre gemacht. Jetzt
muß etwas außerordentliches geschehen. Nun erzählen
Gie mir den ganzen Vorgang. Sie sehen, wic unge-
duldig ich bin."

Ohne die Blicke zu erheben, antwortete Helene:
„Mein Freund, ich habe Ihnen noch etwas neue«

zu vertrauen."
„Gut, gut, lassen Sie hören."
„ I ch bin entschlossen, Paris zu verlassen."
Viooc sprang von ftinem Stuhl empor. Er glaubte

«icht recht gehört zu haben.
„Wie, Sie wollten — nein, nein, da« lst nicht

»»glich. Helene!"
„Und dennoch ist es so. Ich verlasse Pari« und

Frankreich."
..Kind, Kind, sprechen Sie im Fieber, oder —

was ist geschehen?" rief er erschrocken.
..Und zwar ohne Aufschub," sagte sie, „wo möglich

noch diesen Abend."
Der Polizeispion trat dicht vor sie hin.
.Ich schlafe nicht, ich träume nicht," versetzte cr,

«und Sie haben nicht das Aussehen einer Wahnsinnigen.
Nie, Sie wollen den Kampfplatz verlassen, jetzt, da die
Stunde der Entscheidung schlägt? Sie wollen dem heili-

gen Zweck entsagen, zu dem wir unS verbunden haben?
Denken Sie an Clamart, wo I h r durch die Justiz ge»
mordeter Valer ruht. Dcr diesen Mord veranlaßt, ist
schon in unseie Hand gegeben, und Sie wollen ihn der
Gerechtigkeit entziehen? Tochter des Iaques Lebrun,
denken Sie daran, daß wir am Grabe des Unglücklichen
einen feierlichen Eid geschworen haben."

„Sie täuschen sich, mein Freund/' fiel Hel>.ne ein,
„ich, entsage, ich vergesse nicht. Der Eid ist mir unaus»
löschlich in daS Hcrz gegraben. Nur, um ihn schneller
zu erfüllen, zu dem Ziele zu kommen, daS wir beide zu
erreichen streben, habe ich den Entschluß gefaßt."

„Den Entschluß, daS Vaterland zu verlassen?"
„Ja, um mir die Beweise zu verschaffen, die ich

brauche, um die Ehre meines Vaters wiederherzustellen."
VidocS Erstaunen wuchs mil jeder Minute.
„Ich begreife das alles nicht," sagte er. „Erklären

Sie sich. Jede« Weib ist em Räthsel, und Sie, Helene,
find es mehr als alle."

»Erfahren Sie denn," versetzte sie zögernd, „daß
ich seit unserer letzten Zusammenkunft, den Mann, den
Sie mir bezeichnet, jeden Abend wieder gesehen habe."

Sie senkte die Blicke und hob sie wieder. Ihre
Verlegenheit steigerte sich offenbar, aber bei der Reinheit
und Festigkeit ihres Charakter« und ihrer Gesinnungen
genügten ihr wenige Minuten, über ihre Verwirrung
Herr zn werden. Auf ihrem Antlitz zeigte sich keine leb»
hafte Rothe, ihre Stimme zitterte nicht, weder falsche
Scham, noch Schüchternheit verhinderte sie, nach kurzem
Schweigen zu gestehen:

„ Ich glaube, dieser Manu wäre fähig, sein Leben
für mich dah'n zu geben."

Der Ch>:f der Sicherheilspolizei zuckte die Achseln.
„Sein Leben ist kcinen Sou werth," murmelte er,

„denn es gehört ihm nicht mehr."
Helene hatte diese Bemerkung „icht vernommen.
„ Ich habe niemals aufgehört, Ihren Befehlen zu

folgen, und ihm gestern gesagt, daß wir uns trennen
müßten."

„Wohl, mein Kind! Du bist ein wackeres M«>
chen! Nun, und dann?"

„Dann, o dann warf er sich mir zu Füßen und
schien vor Schmerz zu vergehen. Ich sah, wie ein furcht'
barer Kampf in seinem Innern stattfand, von einer
übermenschlichen Macht angetrieben, versetzte er: „Höll."
Sie mich ai', Helene! Ich kenne den Mann, den S»e
zu entdecken geschworen haben, ich kenne den Elenden,
der das scheußliche Verbrechen beging, für das ein Un-
schuldiger auf dem Schaffst sein Leben aushauchte; 'A
kenne den Meuchelmörder der Madame Mazerolles! Do«
fragen Sie mich nicht hier nach seinen Namen. I ^
kann ihn nicht au dieser Stelle nennen, eher würde '^
Sie verlieren und mich todten. Doch folgen Sie m r
Fliehen wir aus Paris, fliehen wir aus Frankcct«'
Fort von hier, wo ein ungerechtes Voruclheil I y ,
Stirn mit Schande bedeckt hat. Wohin Sie wolle"
I n der Fremde wird das entsetzliche Geräusch des 6«"
beils nicht in unser Ohr tönen. Sie haben mir n e u ^
einen Gang „ach dem Kirchhofe vorgeschlagen, wo o
unschuldige Opfer ruht. Ich willigte ein. Der wa^
Schuldige wird sich Ihnen überliefern. Machen Sie n"
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vor. König A l f o n s o war am 29. o. M . in Pampe,
lona angekommen, von wo er durch Navarra wieder
nach San Sebastian zurncklehrl. Dort soll er im Laufe
dleser Tage eine Zusammenkunft mit skiner Mutter
haben. Isabella wird mehrere Tage in Tan Sebastian
weilen und dann wieder nach Paris zurüctlehrcn. Ueber
das Ende dcö C a r l i s m u s wird gemeldet, daß die
Weigerung der carlislischen Banden, weiter zn fechten,
schließlich in offene Meuterei ausgeartet ist. Der General
tzßana wurde von den Meuterern erschossen. I n Oltcaga
empörten sich die Truppen gegen Don Earlos, Uizarragü
und andere Ehcfs; das Ende war also sehr kläglich.'
Don Carlos kam am 2!». v. M . in Pan an, woselbst
hm der Präfect Naoaillac eröffnete, daß er keine Stunde
ln diesem Departement onwcilen dürfe. Die französische
«egicrung wolle ihm einen mehrlagigen Aufenthalt in
Dieppe oder Boulogne gestatten, aber nichts weiter.
Hierauf wurde Don CarloS, seiner Familie und seiner
Begleitung ein Eftrazug mit Salonwagen zur Vcrfü-
sung gestellt, un, die Gesellschaft an den von ihr gc°
wünschten Punlt der Grenze zn bringen. Präfect Na<
daillac beauftragte seinen Cabinetschef. Don Carlos bis
«n sein Reiseziel zu begleiten. Ein anderes Gerücht
wlll wissen, daß er auch Brighton nicht zu längerem'
«ufenthalte zu wählen, sondern demnächst seine 'Güter
" l U n g a r n zu besuchen gedenkt.

Der Fürst von M o n t e n e g r o scheint die Hilfe
R u ß l a n d s gegen die KriegSparlei in seiucn» ^ande
angerufen zu haben. Wie aus Petersburg telegraphiert
wird, lst der russische Agent in Cetinje beauftragt wor.
den, den Fürsten gegenüber dem Andrängen der Kriegs»
Partei zu unterstützen und zu erklären, Rußland wnde
seine schützende Hand von Montenegro abziehen, weun
man sich bort zu Prooocallonen hinreißen ließe. Diese
Erklärung scheint von Wirkung gewesen zn sein, wenig,
sttns meldet der Telegraph, daß der Fürst von Monte-
negro in der Vage war, befriedigende Erklärungen ab«
zugeben.

Der türk ische Gcfandte in St . Pc te r sb u rg
«klärte, die Nachrichten der russischen Blätter über Er,
Pressungen der türkischen Beamten in der Herzegowina
würden die genauesten Erhebungen veranlassen und sollen
die Schuldigen strengstens bestraft werde,,. Hiebet ist!
bemerlt worden, daß gewisse russische Organe in pansla»
vlstischer Tendenz geneigt seien, alle Vorkommnisse in
den aufständischen Gegenden der Türkei ln einer gegen,
die türkische Regierung stark gefärbten Weise wiedtrzu«
««ben, während das russische Gouvernement neuerlich im
-verkehr mit dem türkischen Gesandten das strengste Be-
»seven ausdrückte, alle« zur Erleichterung der Pacific«,
«on zu thun.

Hagesneuisskeiten. '
— ( H o f b a l l . ) Am letzten Februar fand im Ceremonien"

laale dec laistrlichen Hoslmrg Vall bei Hofe sta't, zu welchem
ge«e« ?<() Personen geladen waren. Fast sämmtliche iu Wien
weilende Mitglieder dr« Hose« waren bci diesem Feste axwesrnb.
H«r Hoiball.Muslldireclor Üduard Strauß dirigierte seine La-
Ptlle. Wuhiend des Cotillon« ließ sich die Kaiserin im Marmor»
la°le ciliige Damen nnd Herren vorstellen, lim N Uhr begaben
stch die Helrschaftcn, sowie die zu bestimmten Tischen beinftncn
Manien »nd Wiltdtnlrager zum Souper in die iunerin Gemächer,
Wahrend l»,c ilbrigr Gesellschaft gleichzeitig in den anstoßenden
Upparlement« soupierle.

— ( Z n r deutschen S ch r i f l.) „Daily Ncwi" halten
der lateinisch,« Druckschrift eine große robredc gegenüber der
deutschen und sag«,, unter anderem: „Frankreich, Italien und
«nglano bringen allerdings so gute Vllcher hervor wie ^ipzia/

ihm, was Sie wollen, übergebt,, Sie ihn den, Kenler
oder seinen Oewls,ensbissen. Aber nur weil von bjc -
weit von dieser Stadt An dem Tage, wo Ihre^.ppen
sich zu Ihrem demüthigen Eelaven herabnelgen — " "
f.^, ? " / ! jung« Mädchen hielt plötzlich inne. I h r Ge-
^ " ^ " ^ ' ^ " ' Wimpern. Abcr ihr Auge flamm e

H ^ i e Thränen, die sie nicht zurückzuhalten vcr!

nicht, 1 ! . t ^ " ' wagte noch immer

will HMn S l e ^ ^ ^ ? " ' " ^n'meltt er, ,aber ich
«eschenlt '" ' ^ " ^ " "«lem Geschwätz leinen Glauben

..Ja," hauchte sie.

..Aber warum? Großer Gott? warum?"
Ihre Rechle suchle die Stelle des h " « , .
..Weil ich ihn liebe!" hauchte sie "

von A ° ? t . ^ ° " " l " des Polizisten ging in «ine Art
hte s/) u " ^ ^ lli'rzte auf das unge Mädchen?

'°»le ste belben Echullern u„d lief, daß -« °n ^.
Wcinde« des Eabinets wieder hallte' ^ ° " ^ "
die ^ 3 / ° ^ ' ^ " ' h " l Sie li<be„ diesen Mann! k i ,
^ M c h m M o ' r d e r P ^ ^ ' ' ^ " ' " ^ ^ " ' " ' b " ' den

Horlsetzunz solgl.)

Hannover und Vc»Iin, aber wir können doch ohne die deutschen
VUcher nicht wohl fertig werden. Die deutsche Schrift aber gibt
der Versuchung, an der deutschen Wissenschaft vorbcizngelien. riî e
besondere Ställe. Die Dlullliuchstaben Nnd lnorrig, verzwickt,
spitzig, abstoßend. Jeder hat eine Familieniihulichlcit mit irgend
einem anderen, urd diele sind so volla/spickl mit kleinen Dornen,
daß sie bcm Auge wirklich wehe thun. D.« llnne l zum Vcispiel
ist so zcckiss wie die Krisg«leule eine« Ellosee.Insnlaners; da»
kleine s und f kosten dem AnSlilub'r, der 2>ulsch lern», manche
mühselige Reise dmchs Wörterbuch, V und V jllhreu ,u ver.
häugui»vollen VelwechSlnügc», Niilil^Iich lernt duich beständige
Uebung der Fremde seinen Weg in dcm Alptzabit, abcr ouf Kosten
seiner Zeit, seiner Augen und wol auch leiner guten kaun«'. Ihm
kommt es nicht zugute, wa« ein Ergebnis des nationalen Charal»
ler« der Denlschen zu sein scheint. Nirgendwo sieht man so viele
lnbnlllc Ücnte, io,e in Deutschland, und da die allgemeine Schwach:
slchligl.it keiner physischen Entartung zugeschrieben werben ka»n,
so nimmt man gewöhnlich an, baß ste eine Folge de« Verderb»
lichen deutschen Alphabet« ist. E« ist ualilrlich müglich, daß die
Dentlchcn in Wiillichlei« nicht kurzsichtiger sind al« die Fran«
zojcn oder Engländer, und daß sie mit männlicher Verleugnung
persönlicher Eitcllcil die «rillen tragru, um viel weiter zu sehen
al« ihre Nachbuiu, und nicht, um nur die gewiihnliche Sehweite
zu lllaugen; iudesse» ist im gauzcu anzunehmen, daß der Deutsche
ein schwaches Besicht hat und daß die augenscheinlichste Schuld
dieses Mangel« in dem schwierigen spitzigen Alphabet liegt."

— ( D e r l i i l l e s t e T l l g . ) welchen Dr. Schweinfnrl im
tieferen Biünrnlande von A f r i k a erlcvle, war der Weihnacht«-
tag des Iahn« 1871, an welchem der Thermometer line halbe
Stunde vor Sonnenaufgang >- 16° Lelsin« zeigte. Die beiden
T>>ge vorher war um jene Tageszeit der Stand gegen - j - 17",
Wählend dir nächstfolgende!, Zeit wutdc ciu ähnlich tiefer Stand
nicht mehr erreicht. Trotzdem stieg die Hitze ,nr Mittagszeit regel-
mäßig iibcl > 30" Lelsius. Am 28. Dezember desselben Jahres
beobachtete Dr. Schweinfutt im Freien im Nordwinde an wohl«
befchattetcr Stelle ^- 35 5« Celsius, während im Innern der
Hlltlen nnr 31 Grad Wärme waren. Die constantc Oleichmäßlg«
teil der Temperatur zn allen Jahreszeiten ist nach den Aufzeich-
nungen dc« verdienstvollen »srilareisendm rine mnlwllrdige Ligen.
thnmlichlcil dieser Binnenländer, welchen weder d,e hohen Hitze-
grade de« Tages, noch die niederen Temperature» der Nacht, wir
sic zur Winterszeit dle nnbischcn Wllften und Steppen auszeichnen,
eigen sind. I m i'anse von 2'/, Jahren betrug da« niedrigste
Wälmem2ß dieser i/änder ^ . 16° cHllsiu«; cs war dazu noch eine
cilüiialine Erscheinung von mn etwa zweistündiger Dauer, lur,
vor Lounenaufgang.

- (,ll u g l i l cl.) Vine au« vierzig Personen bestehende Hoch.
icilegescllschaft fand — wie dem „Sicbcnbilrger Tagblalt" be»
richtet wird — in den Wellen de« Altflnsse« ihren Tod. Die

^ Leute wollten den scheinbar noch fest zugefrorenen Flnsj mit vier
Wagen übersehen. Allein mitte» im E«sc waren bnich Fischer
Löcher eiugehancn nnd bnsc minderten die Haltbarkeit der (ilSdeclc
so sehr, daß sie unter der Last der barllbec sahreübe» Wagen ein«
brach und die ganze f.ühliche Hochzcitsglscllschasl in den eisigen
Flulrn ihr Grab fand.

( D i e A u s g r a b u n g e n i n O l y m p i a ) , welche
den nfremichstm Fortgang nehmen, weiden Ende Mai eingestellt
werden milssm, du um diese Znl der Veginn des heißen von
Rege,« unterbrochenen Wetter« den Aufenthalt iu bcm heutige«
Olympia -gtsulidheilSgcsähllich macht. Pon Professor Aolcr, der
betamulich in Grniciüichajt mit Professor Eurliua dic Arbeit!«
iiberwacht, hofft mau bis dahin die vollständige Freilegnug dc«
Zeu.'lenpels nnd seiner Umgebung bis an, eine Dulchschnitl«.
distllnz von 3U Metern zu erreichen. Nach Einstellung dcr Ar-
bciten in Olympia wird sich Dr. Hirschsclb, der wisjenschafilicht
Leiter der AuSglnbungen, nach Pergomnm in Kleinasien bcgebcn,
um dascll'st die Pmbcreinmgc'l fllr Äusgrabilugrn zn treffen,
welche d>r Sultan in liberalster Weise durch Erlaß eines Fer»
mans gestaltet hat,

fokales.
Wir werden um die Aufnahme des nachstehenden

Aufrufes ersucht:

An die ärztlichen Vereine und Aerzte Oesterreichs!
Dcr im Jahre 1873 in Wien abgehaltene erste

österreichische Aerzle«VereinStag hat'e den aus dcm ärzt«
lichen Vereine in Wien hei vorgegangenen Volbenituugs«
ausschuß für diesen Bercmsiag mit dem Mandate zur
Einberufung eines zweiten ileizlc.Pcrcinstageo im nach
sten oder ei,um folgenden Jahre betraut. Als sich der
ärztliche Blicin auMle, übertrug dcr Vorbereitung^'
ausschuß sein Mandat an den Vorstand des mittlerweile
neuhebildcltn Vereines der Aerzte in Nicderösttrreich,
nachdem er hiefiir die Zustimmung dcr ans dem ersten
Aerzle.VereinSlage vertretenen ärztlichen Vereine einge«
holt und erlangt hatte.

Der Vorstand des PcrnneS der Äerzle in Nieder-
österrelch in seincr Eigenschaft als Vorbercilungs^us.
schuß des zweiten oslcrreichischm Acrztc.VeltinslagcS hält
es nun für scine Pflicht, den zwcilen vslerllichischen
Aerzte.Vereinstag für diesen Sommer „ach Wien. und
>war auf den 31. Jul i , 1. und U. August d. I . ein.
zublruftn.

Der Vorbevlitung^au^chuß hat in Ausführung
dieses Vorhabens folgende Schriftstücke entworfen, welche
er hiemit den ärztlichen Vereinen mit den, Ersuchen
belannt gibt. ihre zn hoffende Adhäsion und ihre etwaigm
Vcmsllungen binnen sechs Wochen, d. i. also längstens
bis Mi l le April d. I . , an den Präsidenten des Vor.
bcrcitungsansschusscb (Wien, 8. Vczirl, Piaristengasse

Nr. 17) einzusenden, damit dann rechtzeitig dle defini»
tiven Festsetzungen erfolgen können.

Programmpunlte:
1. Ueber die Organisation des ärztlichen Standes

und deren Verhältnis zum öffentlichen Sanitätswesm:
2) Bericht ilbcr die Geschehnisse seit den, ersten öfter«

reichischrn Aerzte-VereinStage überhaupt; über die
Fortschritte in der Bildung von ärztlichen Eor-
porationen und iibcr die den Verufszwang der
Aerzte betreffende Angelegenheit insbesondere (ent-
sprechend dem Beschlusse des ersten österreichischen
Aerzte.Vereinstages, siehe stenographisches Prototoll

d) Antrag auf Bildung von Kandes'Aerztelammern
und ärztlichen Bezirksvcrtretungen, Umschreibung
ihrer Agenden; über das seinerzeitige Verhältnis
der bestehenden Vereine zu der anzustrebenden
Organisation und über das Verhältnis der letzteren
zum öffentlichen Sanilatswesen und Sanilüts
oienstc.

2. Ueber die Nothwenoigteit einer entsprechenden
Vertretung des ärztlichen Standes in den legislativen
Körperschaften.

3. Antrag auf Wiederholung der vom ersten öster-
reichischen Aerzle-VereinStage gefaßten Beschlüsse:

u) auf Aenderung des Gesetzes vom 30. «lpril 1870,
betreffend die Zusammensetzung des ^«ndeSsanitütS-
rothes (paß. 87 stenogr. Prot.);

d) auf Regulierung des ärztlichen GebührenlarifeS
(Z)2F. 86 ebenso).

4. Anträge über die Honorarfrage lstenogr. Pcot.
P»3- 95).

5. Anträge gegen Wiedereinführung der Chirurgen,
schulen.

6. Selbständige Anträge der im österreichischen
Aerzte.Vereinsla^e vertretenen Vereine ober einzelner
Mitglieder dc« österreichischen Aerzle-VeleinSlages.

Wien, I .März l876.
Für den VorbereitungSausschuß bes zweiten bstelreichl,

schen Aerzle^VereinStage«:
Dr . C. K o h n , Dr . W i t l a c i l .

, Schriftführer. Vorstand.

— ( L l l n d t a g s e r ö f f n u n g . ) Morgen ben 7. b, Vl .
findet die Lröff>,ung dr« lrainischen Landlage« statt, Vin The»
der Abgeordneten ist bereit? in der Landeshanptstabl eingetroffen.

— ( V o n D i m i t z ' Geschichte l l r a i n » ) wurde um
4. d. da« 9 Bogen starke vorletzte Hest (4. Theil, I . Lieferung) c.u«»
gegeben. Das nmsangreiche Wert geht nunmehr »lfo rasch seine«
Abschlüsse entgegen.

( D a « i' e ich en begi« n g n i » ) des am 3. b. M. nach
kurzem Leiden verstorbenen Kassier« der hiesigen Filiale der fleier,
märlischm E « c o m p l e b a „ l , Herrn Johann Perz, fand gestern
Nachmittag unter zahlreicher Vetheiligung von veidtragen»
den statt,

— ( S o i r u e . ) Die Mililärlapelle concerlie» le gestern »bend«
im GlaSsalou der Casino»rfiauralion. Die Soiree war zahlreich
besucht, und clsrentcn sich die Productionen der Kapelle lebhaften
«elsulle«!. ltin Potpourri au? der „Großherzogin von Oerolftein,'
eine oligililUc, halb gespielte, hall, gesungene M e l e r p o I l » n a .
wurden sttirunsch znr Wiederholung vellangt.

- ( A u f f o r d e r u n g ) Alle Vesiher von Kaninchenzucht.
Anstalten werden vom ersten dstelrcichischen vereine fllr Kaninchen'
znchl iu Wien um Einsendung von näheren Detail« Über Zahl,
Nasse ,c. ihrer Zuchtthielc unter «drcsse des Verein«pi»side,lten,
l. l. Hofralh Gustav Vdler von M a r e n z e l l e r in W i e n
(V., Grohgassc 1 ) ersucht.

— ( I u I i u « H e l l e r ) , der auch in Loiboch befibekmite
und geschätzte Violinvirtuose und Kapellmeister in T r i e f t , wurde,
nxe die «Tnefler Zeitung" zu melde« weiß, vom V e y von
T u u i « sllr die Widmung de« !>>»! «l dülel,<1> Maische« durch
die Verllihung de« LommandcutkreuzeS vom l>«!,l:n»l «I IK>l»«s.
Ordeu« auegezeichnet.

- ( T o d e s f a l l ) Am 3. d, starb zu T o i z der Flthrer
dcr flovenischen Partei in Gvrz und Mitglied de« dortigen i!».ld.
tage«, Herr Dr. r av r i i . Derselbe wurde im Hotel «,u den
drei Kronen" todt aufgchludcn. Wie der „5!ov«l.«!l. ,.,s<><," meldet,
wurde zu dessen gestern stattgefundenem Leichenbegängnisse auch
eine Deputation »u« Vaibach ubglsendet.

— (Co n f i «c ie r t . ) Die S>am«tag«nummer de» „sluvm'ski
„»i-ucl" vom 4. b. wurde von der I k, slaaisanwaltschafl wegen
einer Corrcspondenz aus Istrien conftscierl.

— ( l l n g l lick« f a l l ) Der Thorwärter der Wajdic"schen
Muhlc bei K r a i n b u r g wurde «m I.b. in bei FrUt) infolge
ümalhmung von Kl>t)lengascu todt in feinem vetle oorgsfiluoe«.

— ( G e n e r a l v e r s a m m l u n g , ) Am 2.'). März w Uhr
vormittag« fiud'l im landjchafllicheu Rillcrsaale in Vraz die eilfle
oldentlichc Osneralversammiung d« S l c ie rm ä r l i s ch e n
E e c o m p l e b a n l stall. Geaeültäud« der verhandluu« sind:
1. i»cchs,»Ichasl5b, richt und ^ollo^e der Vilanz pro l87ü. ^. Ve»
richt drü Rechl!UNg«'Nev!sio,!?au«sch>lsf<« Pro l«?5. 3. Antrag de«
Venvaltnngeralhe«' aus lljelwendung de« Restgewinne« pro 1875.
4. Wahl von drei Vrlwullunßslillhe». b. Wahl de« Vtechnunz«,
Nevisions.Nlielchl'ssr« Pro 1870.

— (D ie „G ° r t e n l a u b e") M t in 0estttreich-Ung»in
^7,000 Uboiinente».

— (Neue T e l e g r a p h e n s t a l l o u . ) Zu F r i e d au in
Steillmuil wlnde eiue neu» Tellgraphenssatlon mit beschränktem
Tagesdienste e< öffnet.

— ( M ' l l l l l t O r t s z e i t . ) I u jU„gll,r Heit n-urben
mehlmal« Uludciungm inbellisi dcr 0l lezl! l „ „d Pah,,,,,« , , .
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troffen; ein neuester Erlaß de« Handelsministerium« verfugt, daß

die im I a h « 1874 verfugte Publicierung der Fahrpliine nach

der mittleren Ortszeit aufgehoben wi rd , und daß, übereinstimmend

mit den für den Vetriebsdienfi geltenden ober einzuführenden

Zeitbestimmungen, für alle westlich von K r a l a u gelegenen

Vahnlinien (also auch für die tiroler »ahnen) die P r ä g e r Zeit,

und für alle iiftlich von Kralau gelegenen Vahnlinien die pes te r

Z - i t , auf ganze Minuten abgerechnet, zu gelten hat. Line Nus«

Nllhme hievon bildet die vorarlberger Vahii, bei welcher die bi«-

herige Betriebszei» einftweilln unverändert zu bleiben hat. Der

Ueberg»ng«punll von der Präger zur pester Zeit beträgt 18 M i r

nuten.

— ( T h e a t e r . ) Unter lebhafter, von Abend zu Abend
gesteigerter Theilnahme feierte die lleine D o r a F r i e s e
Samstag in ihrer Venefi«. und Sonntag in ihrer „allerletz-
testen" Vorstellung Abschied vom laibacher Publikum, da« ihr
während der fünf Abende ihres Gespieles unzählbare Veweise
jelmr Sympathie gegeben und sie namentlich an i hnm Venefice»
»bende mit Auszeichnungen suß:r und duftender Art sürmlich Über»
schüttet hatte. Neu war am erstgenannten Abende „ 's Maderl
,om Val l r t " , eine Piece, w welcher dieselbe außer ihren sonstigen
Fertigleitcn auch noch »ene im Tanze bewähren tonnte. Sehr
willkommen lam die Wiederholung de« kleinen „ H « i r a t s »
b a n l d l e r « . ihrer, unserer Ansicht nach, bcsten Roll t . Liner
9««en «ussllhrung erfreuten sich auch die begleitenden zwei «tin«
acler « N i c h t f l u c h t n " und ̂ D i e V e r e i n s s c h w c s t e r " .
von denen namentlich der letztere Schwan! durch seine drastische
«omi l an und fur sich, wie durch F r l . A l l e g r i 's und Herrn
« t e i n b e r g e r 's gute, und Herrn T h a l l e r 's ganz oorzllgliche
Varsscllung das Publikum in die heiterste St immung vcisehte.
Da« Hau« war bi« an die Decke gefüllt, wie wi r es im Laufe
der heurigen Saison wol nur selten gesehen, und empfing die
l lc in l Vencficiantin bei ihrem ersten Auftreten mit rauschendem
Veifalle und zahlreichen VlumiN« und VonboüsptNdci,. Nicht
geringeren Erfolge« erfreute sich auch die uns allgemeines Ver-
langen gestern noch arrangierte letzte VotfitUung, I n derselben
silhrte sich die Kleine als „ F r o s c h m i r » " und als allerliebster
„Vackerjungt" in der Schwßvosfe vor und gab uns neuerdings
Velegenhcit. ihr« geladezu virtuose Vuhneinuutiue. sowie ihr er-
staunliches Talent in der Darstellung so verschiedenartiger Chalallere
zu bewundern. Und so rufen wir denn der herzigen llcinen Kllnft»
lerin. die un« von Abend zu Abend lieber geworden war und die
» i r nur ml l Vedauern scheiden sehen, bci ihrem Abschiebe von
kaibach zum Danle für die heiteren Stunden, die sie uns bereitet,
ein herzliche« „Lebewohl" sowie den aufrichtigen Wunsch ;u , sie
mllge auf ihrer ferneren theatralischen Laufbahn nicht nur jcue
Lorbeeren, auf die sie vermöge ihrer ungewöhnlichen Vegabung
schon jetzt allen Anfpruch hat, sondern zugleich auch jene Zu»
sriedenheit und innere Selbstbefriedigung finden, die sich i» der
Regel nur im Geleite echten und wahren Talentes einzustellen
pflegen. — Die gestern noch gegebenen zwei Piccen „ T a u b
m u ß er s e i n " u n d „ G a r i b a l d i " sind beideal«sehr gut ge»
niigenl» bekannt. I n ersterer gebührt vor allem Herrn F r e d e r i g t
unsere uollftt Anerkennung; dagegen in letzterer Herrn T h a l l c r ,
öessm Varibaldiverehlung derselbe köstlich marlierle. während er
»l« Diener im ersten Stucke de« Guten beinahe ein wenig zu
viel that

Gin Schand-Bubenstück!
Mit innerstem Widerstreben und ganz gegen unseren Geschmack,

jedoch auf ausdriillliches Ersuchen unsere« hochverehrten Herrn
Vllrgermeister«, bringen wir hiennt ein demselben im Laufe des
vorgestrigen Tages von bübischer Hand zugekommenes Pamphlet,
dull der gemeinsten und allerniedriysteu Roheiten, zur allgemeinen
Kenntnis, indem wir gleichzeitig unserem guten Geschmacke die
Hinzufugung der Versichirung schuldig zu sein glauben, daß un«
einzig nnd allein nur die Rücksicht auf das ausdruckliche Ersuchen
de« verehrten Herrn Adressaten zur Veröffentlichung dieser uu.
würdigen Emanation einer, da« Stigma ihrer tiefsten Verächtlich'
t-it in ihrer Feder tragenden gemeiuen Seele bewegen lonntc.

„Alter Gauner, Tagedieb, pens, Vurenulrat!
Ihre stunde hat geschlagen, wenn Sie selbst niÄ't abtreten,

«tldeu Sie gezwungen, nacddem Ihnen schon Weiber Unkenntnis,
Unfähigkeit ,c. vorwerfen. Ein hier zusammengetretenes Comite
von kaum 10 Mann fordert Sie demnach ans, noch vor der
Wahl abzutreten, widrigen« anch Ihnen schlecht ergehen soll.
Auch Ih r Leben ist in Gefahr, Sie Galgencandidat, Sie Dieb
d«r laibacher Itadtlasse. Können sie nicht mit der Pension
leben, die Sie tem Staate jährlich raubend Machen Sie der
Stadt leinen Schaden mehr, denn wenn Sie Etaatsräuber noch
als Vilrgermeifter bleiben, muh der Viagistrat binnen kurzem
vollständig a b b r e n n e l l .

Wohlan, gehen Sie zum Teufel oder zu Ihren deutschen
Vrüdern ins VismarckSreich, oder Stiefelputzer zum Grafen
«uersperg. hier haben Sie kein Necht mehr.

Soviel zu Ihrer Darnachachtung. Dieser Brief ist in Ab»
jchrift an mehrere Personen und Zeitungen, sowie auch nach
Wien und andern Orten versandt worden.

Laivach. am 8. März 1876.
M r das Vomit« : Der Obmann,"

Der Nothwendigkeit, dem Vorstehenden einen Enmmeutar
hinzufügen ,u mttssen. glauben wir angesichts dieser Sprache wol
enthoben zu sein. Es gib» Dinge, die in ihrer bodenlosen Gemein-

heit zu tief unter allem stehen, lva« der Ehre ewer Nesprechunl
— und wäre es selbst in schmähendfiem Ginne - Oberhaupt
würdig ist; und wi r glauben uns nicht zu irren, wenn w i r auch
die obenslchende Schandschrift zu denselben rechnen,

Die Redaction.

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m der „La ib . Z e i t u n g . " )

Vularef t , 5. März. Der Vittprasidenl des Senats,

Orescu. demissionierte, weil die Regierung dasselbe

System fortführe, welchem der Senat ein Tadelsvolum

ertheilte. Der Senat wies jedoch die Demission mit 39

gegen 10 Stimmen zurück, in welcher Nichtannahme der

Demission ein Tadelsvotum gegen das Ministerium

liegt. — Der Finanzausschuß o-r Kammer verwais die

Anlelhevorlage oe», Regierung.

Pest, 4. März. I n der heutigen Sitzung des Ab«
geordnetenhauscs richtete Michael Polit an den Mini»
sterpräsidenten folgende weitläufig motivierte Interpella-
tion: „ I n Anbetracht, daß die Note dcs Ministers dcs
Aeußern in Angelegenheit der türkischen Neformcn für
die Monarchie und Ungarn von großer internationaler
Tragweite ist, fragc ich: 1. Ist die Note dcs Grafen
Andrassy oonl 30. Dezember 1875 mit Zustimmnng
der ungarischen Regierung verfaßt? 2. Billigt die un-
garische Regierung das in dieser Note enthaltene Prin-
cip der Einmischung in die innern Angelegenheiten der
Türlei? 3 Welche Haltung gedenkt die ungarische Re-
gierung einzunehmen gegenüber einer eventuellen weitern
Verbreitung des Aufstandes, falls die Pacification nicht
gelingt und Serbien an dem Aufstande theilnimmt?
4. Sind Vereinbarungen zwischen dec ungarischen und
der österreichischen Regierung getroffen worden wcgen
Rückkehr der auf ungarisch-kroatischen Boden geflüchteten
christlichen Familie» ?"

Die Interpellation wird dem Ministerpräsidenten
zugestellt.

P a r i s , 4. März. Die Verhandlungen wegen der
Cabinetsbildung dauern fort. Man glaubt, die Veröffent-
l.ichung des neuen Üabinels werde Dinstag im „Journal
Officiel" erfolgen. Don Carlos hat sich heule um halb
3 Uhr nachmittags in Boulogne nach Folkestone einge-
schifft.

M a d r i d , 4. März. Eine Amnestie wurde erlas-
sen für alle Carlistcn, welche sich bis 15. März unter,
werfen. Die „Epoca" glaubt zn wissen, daß die Regierung
Vorbereitungen treffe, um einen einheitlichen Modus der
Steuern und Abgaben für alle Provinzen durchzuführen.
Kiwig Alfonso begab sich nach Estella. Die Corles haben
einen Antrag Sardoal's auf Abschaffung des Eides
abgelehnt.

R o m, 4. März. Cardinal Leoochowsti wurde gestern
abends im Vatikan empfangen. Als der Cardinal den
Empfangssaal betrat, erhob sich der Papst nnd rief in
lateinischer Sprache aus: „Wir freuen uns mit dir. un-
erschrockener Vertheidiger dcs Glaubens. Miiac Gott
deine edlen Bestrebungen krönen!" ^edochuwsti dantte
hierauf dem Papste für scinc Erhebung zum Cardinal
und fur die ihm während seiner Gefangenschaft gespen-
deten Tröstungen. Die Audienz dauerte fast eine Stunde.
Sodann besuchte Lcdochuwsti den Cardinal Antcmelli.
Heute stattet er den anderen Cardinälen Besuche ab.

Eelegiapyljcher WechMuro
vom 4, März.

Pllftler . Nente 67 95, - Silber - «ente 72 20. — I860ei
Htaale-Nillehen 1! I 6<». «Vank-Actien Ssi —. «lredit-Aclie,,
176 — London 1,4'K5. - Silber 102'—. K. l. Mmn-D»,-
laten 5 4 1 ' , — Napoleousd'or 910'/,. 100 Reichsmark 56 55.

W i e n . 4. März. V Uhr nachmittag«. (Schlußtiirs,.)
«reditactien 176-2". 1860er i!ose 11160. 1864er vose 132 2b.
österreichische Rente m Papier 67 95. Staalsbahu 284.- , Nord-
bahn 183- , 20.Franlrnfti'icle 919'/ , , ungarische Ereditaclie,,
171 50, üsterreichlsche ssraucobanl 2375, österreichische Auglobal.l
8740, l.'ombardcl! 108 —, Unionbanl 73'—, austro-ol,icttl«lische
Vanl - - , i.'loydact,eu 338 -> austro-oltomanisch? Vanl -- ,
türkische Lose 24 75, Tommunal - Nnlehen 100 75, Lgyplischs
12250. Vcsser.

Handel und Wolkswirihschastliches.
18:l9er Itaatslsse. Vei der am 1. d. M. abgehaltenen

Verlosung fiel der Haupttreffer mit 2«0,000 fl. auf die NuM'
mer 100014, der zweite Treffer mit «0,000 fl auf die Nummer
100628, der dritte Treffer mit 30.UN0 fl. auf die Nr. 38358.
der vierte Treffer mit 20.000 sl. auf die Nr. 115737, der filnflc
Treffer mit 15,000 fl. auf die Nr. 55,322. der sechste Treffer
mit 10,000 fl. ans die Nr. 185, der siebente Treffer mit^MOfl.
auf die Nr. 4327 und der achte Tr-ffer mit 60 '0 fl. nuf die
Nr. 17911. Je 5000 fl.: Nr, 6132 und 10(622; je 3"0N f l . :
Nr. 53714 80834 und 84502; je 25<0 fl : Nr. 20162 2!»367
56955 uud 81968; je 20> 0 fl.: Nr. 5349 31292 4109 > und
76608; je 1500 ft.: Nr. 1015. 9663 12592 19913 774»2
I0"633 11526^ und 116676; je 1200 ft,: Nr. 8953 28244
29419 41677 46130 69779 93257 uud 9615^; jr I M0 si.:
Nr. 3643 3649 17437 2356, 34901 47211 79806 81265
87579 uud 94334; je 100» fl. : Nr. 3700 18900 32697 4150^
5l563 63435 ,i35l4 77966 80138 8i742 und 85994; je !'00 st -
Nr. 122 8266 3699 4322 6765 10475, 116^6 16828 19673
243'4 26298 27435 28084 3,025 41800 44574 45334 45743
461,3 47290 4840^ 49-82 4972? 52108 53131 552^3 55249
61817 63W0 64905 6 9 ^ 6 9 8 2 2 7<l?3!j 74765, 76377 80519
81270 8,741 81969 8'jI55 83712 84556 8!985 86992 87622
92095 95867 101462 »05978 106081 10^ ,7 I082l5 109691
113465 117156 «lid 119938. (Fortsehnng <olgl)

Laibach, 4, März. »uf dem heutigen Markte sind er-
schienen : 8 Wagen mit Getreide, 7 Wagen mit Heu und Strob,
34 Wagen und 3 Schisse (31 Kubit-Metcr) mit Holz.

D u r c h s c h n i t t s - P r e i s e .
cklt.. Vlg,.. Mlt.. Mg,7»
st. lr. fi.jlr. i fl.lr. sl.!tt.

Weizen ftr.Hellolit. 8 60 9! 4 Vutter pr. jlilogr. — ^ 8 0 - j -
Korn „ 5i?0 6 22̂  Eier pr. Stück —,N , -
Gerste „ 4 40 4̂ 52̂  Milch pr. Liter - 8
Hafer „ 3 60 3 70̂  Rindstelsch pr.Klgr. - 46 - -
Halbfrucht .. 6̂ 87̂  Kalbfleisch „ _ 4^ _ . >
Heiden „ 5 40 5 69! Schweinefleisch „ — 46
Hirse ,. 4 55 4 50, Bchüpsenfleisch „ - 3 0
Kuluruy .. 4 85 4 92> Hähubcl pr. Stllcl — 60 -
<3ld<ipfel100Kilogr. 3 80 - Tauben „ ^ , 8
Linsen Hektoliter 12 Heu pr. I00Kilogr, 3 3 0 - -
Erbsen ,. w Stroh ,. 260 — -
Fisolen ., 7 50 Holz. hart., pr. vm
RindSschmalz Klgr. — 9b - Q.-Meter 9^—
Schweineschmalz „ - 82 — weiche«. „ 6 —
Speck, frisch „ - 66 Wei!i.roth..1l'0i.'i«. 22 50

— geräuchert « — 7 8 , - - weißer, „ — 2 0 ^

Meteorologische BeobachtUM» m Laibach.

' ^ M N ' ;,: W
7 U. M^. 736 , , — 2.^ NO. schwach Nebel

4. 2 „ N. 735s, , > 9.» SW. schwach heiter 0 m
9 „ Ab.. 735 is 4- 2,o NO. schwach heiter ,
7l l .Mg.! 735.,5 > 1,u windstill Nebel

5 2 „ N. 734.z« - 8.7 NW. schwach bewölkt ^ " °
S „ «d ! 735« ^ . 4 „ NW. schwach bewüllt " " " " '
Den 4, morgens Nebel, bis I I Uhr anhalleud. dann heiter,

sonniger Taa.. mondhelle Nacht, . Den 5,. morgens Nebel, gegen
10 Uhr Aufhcilernug. Nachmit'ag zunehmende «ewülluiig, abeub»
Negen. Das Tagesmittel der Wärme am 4.d. - j - 4 4", »m 5 d.
- i - 4 1«. beziehuugswcise um 2 1° und 16" über dem Normale.

Verantwortlichn Redaclcur: O l t o m a r V a m b e r u .

» Danksagung. >
W Wir fühlen un« lies verpflichtet, sllr dic viele» ^
^ Zeichen ehrender Theilnahme anläßlich des Tode« und W
M l«r baß zihl, eiche Geleite zur letzte« Ruheställe uufere« W
M gelltblen Schnes, resp. Vrulers und Schwager«, W
^ Herrn ^ >

> Johann Pey, >
W Kassiers der Filiale der steieimärlischen Tscomplebanl W
W in Laibach, ^

W allen Betreffcubcn. insbesondere auch der löblichen W
M fleierm, Lscomptebank und ihren Herren Veamten den W
M wärmsten Dank hiemit öffentlich auszufprrchen. W
W Laibach am 6. März 1876. W

> Tie trauernden Angehörigen. W

^ v l s r N ^ v N ^ l ^ M < « , 3. März. Die Vil»se war nnd blieb ohne jede Anregung. Vei vorherrfchend fester Stimmung war der Umsah ganz ohne Gedeutuna.

««ld «van
««i. ) «^„ < 6805 KV Ik
Februar.) " " " ( «d 1b ^ 8 5
3««,«.) « i , 5 „ „ « . , < - 72 40 7ii bc
«pr«. ) Silberr»nte ^ . . , 7240 7.̂ .5^
e,fe, 183S 248 - 250 -

_ 1V4 1 0 « t . 0 i 0 7 -
, I860 l l i s k 1 1 2 -
^ isso zn 100fi. l 2 0 - 1 2 1 -
I 18«4 . . . . . . '»2 - 1V2«0

D«m«nen-Pfandbriefe . . . . 1547b 1 ^ 2 5
Vr»»ienanl,h»n der Stadt Vien 10v b0 101'-

«cli, i«° ! «rund- l ßßzb «6« '
Viebenbnr«« s , " ' ^ 1 . . ?7 - 77 K0
Ungarn l l°ft"°« l . . 7750 78 -
Doual:««t«ulierunge.Loft . . 10U7b 1042b
Ung. Lisenbahn-Nnl 8l j t0 9v7b
Un». Präuien-Anl 74 - 74 25
Wien« «o^wunal' Nnlehen . 9170 9190

Aette« tz,» Vaule».

U»gl»«V<ml z»zbO f,v75
Vknlverem ß9- . 70 . .
V«h»endit«ch«lt — — —

«tlb «üar«
Kreditanstalt I7«c,<! 17670
llreditanstoll, ungai 172/0 172 70
Deposllrubaill - — - - —
«liecompteanfiall 68b>— LSK--
Franco-Van! 2875 29--
Handelsbank b4 35 b4 7b
«iationlllbanl e>h2 — L84 -
0esieir. Vanlgesellschaft . . . IbO— 1«I —
Umonbant 7Z._ 7g 25
Verlchrsbaul 7775 7h .

«lctien „ n TraubH,rt'Unterneh-
»uu«eu.

Vtlb «U«e
«lf»ld«V»hn ^_ _ ^ . .
Karl-Ludwig-Vahn 184^0 194.75
2)o,lau.3)ampschifl..GelelIschafl Ü«4b0 dkU —
Llisubeth.^cslbllhu i«2 ̂  ^z .hy
Elisabeth'Nlihu (Linz-Budweiser

Etrecke) ^ . — >» _^ _
Flidinand«-3ioldbahn . . . 1t>30—zhIb-—
hranz« Joseph - Vohn . . . . 141 ?h 142-25
Leuib..Czeru..Iussy'Vllhu . . 129»— ivc»-—
Uvyd.Olsellsch 340— L42-—
v e s t « « . »»vidwlftb«chn . . . . 1Ü8 — I b v l i v

««Id «l»a«
Nudolfs-Vahn 123 2b 123 50
Staatsbahn 288 s>0 284-
Sudbahn 108b0 108 7b
Theiß-Vahn 21250 21» -
Ungarische siordostbahn . . . 11»— I I » 7b
Ungarische Ofiliahn 41 - 41 ^5
Tramway-Gcsellsch 9 9 . 1<!<l-

VangeleUschafteu.

Nllg. öfterr. «augcscllschaft . . - - . . . . __
Wiener VaugeseUschllst ^ - . _._^

Pfandbriefe.
Nllg. öfterr. Vodencredit . . . 101 — 1012b

dto. in 33 Jahren 90 — 90 2b
Nationlllbaul ii. W gßh^ Z^.^
Uug. Vodencredit H5.75 yß.^

Prioritäten.

Elisabeth.-«. 1. «im - - 90.50
Herd.-Nordv.-S I0«b0 1C4 —
Franz-Ioseph-B VI50 3175
»sil. Karl^'lN will-V, I.Ew. . »7<b0 W —
0tfttrr. «ord»tß.V. . . . . 89-50 »0 -

Siebenbllrger 6725 « 7 ^
Staalsbahn 14450 145'^
Slldbahn î  l>«/. 10825 MbO

5«/. 9» l0 98V0
Slldbahn, Von« —- - '—
Nng. Oftöahn 67 — 67<b

Vrtvatlsse.
«redil.r 164 75 Isb «b
Rubols«-̂ ' l»b0 14—

W«chi«l.
Augsburg b5 «5 bß' ^
Franks«« 5585 5s -^
Hamburg bbttb b 6 ^
London 114-50 114 ?°
Pari« 4560 45'bb

Geldsorten.

Duc°!en . . . . 5 ft. 40 kr. 5 ft.40'/. ">
Napnllonsd'or . . 9 ^ 1l< ^ tt „ I? -
Preuß.ttaffenfcheine bS ̂  40 ^ k« ^ 50 -
Silber . . . . 101 „ Kb ^ 101 ^ »0 ,

Kralnische Vrunbenilaftnn,s»0bli<,atiout»,
Priv»tn«ri«nw«: Geld w —, » » « ^ ' ^


